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Imarhan are Iyad Moussa Ben Abderahmane aka Sadam, Tahar Khaldi, Abdelkader Ourzig,  
Hicham Bouhasse and Haiballah Akhamouk. All born in Tamanrasset, Southern Algeria,  
a city where the Tuareg community of Northern Mali, Kel Tamashek people, ended their exile  
in the early 1990s, following the multiple struggles they have been experiencing since the 1960s. 

Imarhan, meaning ‘the ones I care about’, a loose collection of friends began in 2006,  
to play together under the watchful eye of their community and released their debut album 
“Imarhan” in 2016, then “Temet”  in 2018. In two albums, Imarhan have become an emblem  
of the new Tuareg generation, breathing a new wind into the Assouf, the desert blues. 
 Imarhan celebrate Kel Tamashek stories of today  and create a rare symbiosis of the ancient and 
modern and channeling this rich and varied wave of musical influences. They have a sound  
that reflect their cultural and generational background which draw upon traditional Tuareg 
music, ballads from Sub Saharan Africa, and modern pop and rock from Algeria  
and the West they have heard while growing up. 

By building their own studio in the middle of the Hoggar in 2019 where they recorded their 
third album, “Aboogi”  released in 2022, Imarhan becomes the spokesmen of the young Tuareg 
generation. They make the old nuggets of Tamasheq music shine with the renewed light  
of their vibrant energy, an energy that has moved beyond the exile, wandering and humiliation 
suffered by their forebears, an energy that gives back to Tamanrasset what it gave the band  
long ago, and places the city firmly and confidently on the world of musical creativity. 

Imarhan ce sont Iyad Moussa Ben Abderahmane aka Sadam, Tahar Khaldi, Abdelkader Ourzig, 
Hicham Bouhasse and Haiballah Akhamouk. Ils naissent et grandissent Tamanrasset,  
sud de l’Algérie, où nombre de leur communauté Kel Tamashek, peuple touareg du nord du Mali 
trouve refuge au début des années 1990, s’exilant de sa terre natale et des multiples luttes  
essuyées depuis les années 1960. 

Imarhan ou ‘ceux qui me veulent du bien’, une fidèle bande d’amis, ébauchent en 2006  
leurs premiers accords sous l’oreille bienveillante de leur communauté, et publient leur premier 
album “Imarhan”  en 2016, puis “Temet” en 2018.  En deux albums, Imarhan deviennent  
un emblème de la nouvelle génération Touareg, insufflant à l’Assouf, le blues du désert un vent 
nouveau. Imarhan célèbre le quotidien de l’ardente jeunesse Kel Tamashek, entre l’immensité  
du désert et la vie citadine. Le son d’Imarhan reflète leurs influences plurielles, une symbiose rare 
issue à la fois de leurs racines ancestrales Touareg, de balades d’Afrique Sub Saharienne,  
et d’expériences pop rock d’Algérie et de l’Occident écoutées en grandissant. 

En créant leur studio au coeur de Tamanrasset et du Hoggar en 2019, où ils enregistrent “Aboogi” 
leur troisième album, publié en 2022, Imarhan se fait porte-parole de la jeune génération Touareg.  
et redonne à la ville de Tam ce qu’elle lui a offert, fait briller les pépites de la culture Tamasheq grâce 
à une énergie vibrante qui transcende le passé de l’errance, de l’exil, les souffrances de l’humiliation,  
et consacre, avec confiance, sa place sur la mappemonde de la créativité musicale.
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RELEASE DATE : 28.1.22
LABEL : CITY SLANG

TEMET
FORMAT : CD/LP

RELEASE DATE : 23.2.18
LABEL : CITY SLANG

IMARHAN
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RELEASE DATE : 29.4.16
LABEL : CITY SLANG
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Earl Sweatshirt 
Sick! 
Tan Cressida 

HIPHOP Technisch ist Earl Sweatshirt nach wie vor 
einer der besten Rapper seiner Generation – eben weil 
er nie so klingt, als würde er rappen, sondern als 
spräche er einfach spontan über das, was ihn be wegt. 
Auf „Sick!“ ist das, wie der Titel andeutet, unter 
anderem die Gegenwart samt Pandemie und Polizei -
gewalt; Themen, die Earl auf Tracks wie „Old Friend“ 
oder „Vision“ mit seltener Unzweideutigkeit behandelt. 
Nachdem sein letztes Album „Some Rap Songs“ mit 

seinem radikal chaotischen, teilweise an Free Jazz 
erinnernden Sound Köpfe zum Rauchen gebracht 
hat, sind die Beats auf „Sick!“ wieder konventioneller 
und manchmal („Vision“, „Titanic“) sogar trappig; 
Earl hat auf mehreren Tracks mit alten Bekannten 
wie The Alchemist oder Black Noi$e gearbeitet. Das 
passt zum generellen Eindruck, nach dem der 
Rapper eine neue Balance gefunden und die auf 
„Some Rap Songs“ im Zentrum stehenden Traumata 
zumindest teilweise verarbeitet hat. Als frisch  ge -
backener Vater bekommt der 27-Jährige sogar 
gewisse Mentorschattierungen. „I do what I have to 
with the fragments“, rappt er auf „Tabula Rasa“ mit 
Armand Hammer. Tun wir jemals etwas anderes? mj

Imarhan 
 
Aboogi 
City Slang 

DESERT BLUES Auf Imarhans drittem 
Album „Aboogi“ geht es um ernste 
Themen: die Benachteiligung der alge -
rischen Tuareg, die Nachwirkungen des 
Kolonialismus, den Kampf um politische 
Selbstbestimmung. Insofern überrascht 
es, wie in sich ruhend das Quintett aus 
Tamanrasset dabei klingt: Die Songs 
entfalten sich langsam und gemessen, 
die elektrischen Gitarren, die auf dem 
Vorgänger „Temet“ (2018) noch so pro-
minent waren, sind zu großen Teilen 
durch akustisches Gezupfe ersetzt  
worden. Hauptgrund für diesen Wandel 
ist das neue Studio, das Imarhan in 
ihrer Heimatstadt gebaut haben und 
das ebenfalls „Aboogi“ heißt, nach den 
ersten Siedlungen ihrer halbnoma -
dischen Vorfahren. Dort sollen nicht nur 
Imarhan selbst, sondern auch andere  
Musiker: innen aufnehmen können, die 
bisher keinen Zugang zu professionellem 
Equipment hatten. Gemeinschaft und 
Solidarität sind der Leitstern des Albums – 
dass das weit über ethnische Grenzen 
hinaus gilt, machen Imarhan deutlich, 
wenn sie die sudanesische Sängerin 
Sulafa Elyas oder Gruff Ryhs von den 
Super Furry Animals in ihren Mutter -
sprachen zu Wort kommen lassen. mj

Die beste Musik 
#          2/2022

Glitch Princess 
Bayonet Records 

HYPERPOP Lange bevor die Pandemie uns alle 
zu Stubenhockern gemacht hat, hat Nat Ćmiel 
sich vor der Welt ins Internet geflüchtet. Als nicht -
binäre Künstler:in ist Yeule für Ćmiel ein Weg 
gewesen, eine neue Identität zwischen Mensch 
und Maschine zu konstruieren, und genauso 
kommt das zweite Album „Glitch Princess“ auch 
daher: Ćmiel filtert und pitcht die eigene Stimme, 
bis sie klingt, als würden wir dem Traum eines 
Roboters lauschen, lässt Retro-Videospiele  
an klingen und zersetzt Melodien mit Feedback 
und Noise. Das erinnert an andere Cyborg-
Künstler:innen mit digitalen Affinitäten wie Arca, 

Grimes oder FKA Twigs, doch Yeules Musik ist 
fragiler: Selbst, wenn die Beats mal industriell 
scheppern („Mandy“), dauert es nicht lange, bis 
aus Ćmiels Schreien wieder ein Flüstern wird. 
Aber auch leise Töne können radikal sein, wie 
der Aufbau von „Glitch Princess“ beweist: Nach 
zwölf Tracks von normaler Länge folgt mit „The 
Things they did for me out of Love“ ein dreiein-
halbstündiges Ambientstück. Zum Glück erst 
ganz zum Schluss, sodass es bei Bedarf geskippt 
werden kann. mj 
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Ein bisschen dekadent
kommt es einem ja vor, wenn
man sich zu Wüsten-Blues
wiegt, zu Klängen, die von
der existentiellen Bedro-
hung durch Hitze und Tro-
ckenheit erzählen, von den
Mühen der Nahrungsbe-
schaffung und von sozialer
Ungerechtigkeit. Auch Imar-
han tun das – und zwar so be-
törend wie seit der Band Ti-
nariwen niemand mehr.
„Imarhan“ (City Slang) ist
ein Debüt, doch steht es auf
Anhieb in eben jener großen
Tradition dieser Art Afro-
Pops. Kein Wunder, schließ-
lich ist Eyadou Ag Leche von
Tinariwen ein Cousin von
Iyad Moussa Ben Abderah-
mane, dem Frontmann von
Imarhan, der als Songschrei-
ber und Produzent kräftig
mitgemischt hat. Indes ist
schwer zu sagen, wie wichtig
oder auch prägend letztlich

diese Verwandtschafts-Un-
terstützung war. Fakt ist al-
lemal, dass dieses Werk ein
ganz besonderer Genuss ist!
Wohl ist der Info-Zettel-
Schreiber sehr bemüht, ver-
meintliche Unterschiede zu
anderen Genre-Vertretern
(und insbesondere zu Tina-
riwen) heraus zu
stellen: „kom-
plex, poetisch
und urban“ sei
diese junge Band
anstatt „hypnoti-
sierend und psy-
chedelisch wie
die Altvorderen“,
mithin „fernab
von Nostalgie“. Was ein jeder
Insider gerne selbst bewer-
ten darf.

Zunächst noch ein paar
Fakten: die sechs Mitglieder
von Imarhan kennen sich
seit Ewigkeiten, sie sind
nordmalischer Abstammung
und wuchsen in einem sü-
dalgerischen Dorf auf – wo

der sogenannte Tuareg-
Sound seit jeher Teil des All-
tags vieler Nomaden ist. Er-
zeugt wird er zuvorderst von
diversen Gitarren und einer
vielfältigen Percussion.
Transportiert wird er von ei-
ner Lead- und mehreren
Chorstimmen. Melodie &

Rhythmus wer-
den also ganz
dicht verwebt –
und doch bleibt
enorm viel Raum
und Luft zum At-
men. Die Gitarren
schneiden scharf,
pulsieren warm,
riffen trocken, ro-

tieren schwindelerregend,
die Stimmen schweben, das
Schlagwerk erdet. Es ent-
steht im besten Fall die
reinste Magie, ein Sog, ein
Flow, selbst wenn die Songs
ein relativ breites Spektrum
bespielen. Und dieser Flow
sperrt sich einfach beharr-
lich gegen jede Mühe einzel-

ne Stücke besonders hervor
zu heben.

Hinzu kommt, dass ein da-
für notwendiges Einschalten
des Kopfes dem Genuss
schlicht im Wege stehen
würde. Dies hier ist Klang für
Bauch und Beine – und sonst
nichts. Dass der Kopf ge-
stresster Seelen dabei ganz
nebenbei wunderbar frei
wird, ist ein erquicklicher
Begleiteffekt. Imarhan be-
deutet in der Landessprache
(in der auch gesungen wird)
„Die, die mir etwas bedeu-
ten, um die ich mich kümme-
re“ und das bringt die Sache
schließlich prächtig auf den
Punkt: diese Musik beher-
bergt unglaublich viel au-
thentisches, gleichwohl un-
aufgeregtes, weil ganz selbst-
verständliches Mitgefühl.
Was uns durchaus an unsere
Verantwortung für diesen
Planeten und seine ausge-
beuteten Völker erinnern
darf.

����� „Imarhan“ von Imarhan – Das Debüt der Malier muss sich vor den Größen des Afro-Pops nicht verstecken

Authentisches Mitgfühl
Von Andreas Lüschen-Heimer

Antony And The Johnsons
ist ebenso Geschichte wie
Antony Hegarty. Denn Anto-
ny heißt jetzt Anohni und ist
eine Frau. Deren erstes Al-
bum trägt den Titel „Hope-
lessness“ (Rough Trade/
Beggars Group/Indigo) und
entstand in Co-Produktion
mit Hudson Mohawke und
Oneohtrix Point Never. Mit
dem Produzenten-Duo sind
auch Live-Auftritte geplant.

Wie der Titel vermuten
lässt, sprüht das Album nicht

vor Optimismus.
Die Enttäuschung
über Barack Oba-
mas Politik („Oba-
ma“), Drohnen-
kriege („Drone
Bomb Me“, „Cri-
sis“), die Ver-
zweiflung nach ei-
ner gescheiterten Liebesbe-
ziehung („I Don’t Love You
Anymore“) und die Erder-
wärmung („4 Degrees“) be-
stimmen die Texte. Die sind
eindeutig und schonungslos;

der Soundtrack
dazu ist nicht wü-
tend, sondern
wunderschön
und düster.
Anohnis Stil ist
von der Dance-
musik und vom
Synthiepop ge-

prägt; der Kammerpop zu
Antony And The Johnsons-
Zeiten ist passé.

Doch Vorsicht: Als Hörer
kann man schnell in die Falle
laufen, wenn man sich von

den bezirzenden Klängen
einlullen lässt, ohne auf die
Texte zu achten – siehe „Exe-
cution“ oder das eindringli-
che „4 Degrees“, in dem es zu
Anfang heißt: „I want to see
this world / I want to see it
boil / It’s only 4 degrees / I
want to hear the dogs crying
for water / I want to see the
fish go belly-up in the sea“.
Herrliche Musik, die
schreckliche und nicht mal
utopische Bilder transpor-
tiert. kfb

���� „Hopelessness“ von Anohni – Die Musikerin trasnportiert im Synthiepop-Gewand schreckliche Bilder

Eindeutig und schonungslos

cd-player

���� Fela Ransome Kuti
And His Koola Lobitos:
„Highlife Jazz And Afro-Soul
(1963-1969)“ (Knitting
Factory/Rough Trade)
Bevor Fela Kuti in den Sieb-
zigern als Pionier des Afro-
Pop wahr genommen und
gewürdigt wurde, hatte er
bereits etliche Jahre mit ei-
ner Combo namens Koola
Lobitos zunächst die Nige-
rianische Musik-Szene und
später den ganzen Konti-
nent aufgemischt. „Highlife“
nannte man diesen Stil, der
afrikanische Traditionen mit
Jazz und (teils mit) Off-
Beat-Rhythmik verband und
ganz unmittelbar auf den
Tanzboden zielte. Dieser 3-
CD-Digipak legt davon ver-
gnüglichst Zeugnis ab. Kuti
lässt seine Trompete (und
später das Saxophon) ju-
beln, feuern, kratzen, rotie-
ren, Kapriolen schlagen. Es
ist wunderbar. alh

���� Parquet Courts „Hu-
man Performance“ (Rough
Trade/Beggars Group/Indi-
go): Seit 2011 veröffentlich-
ten diese vier New Yorker
schon vier Alben. „Human
Performance“ ist damit Al-
bum Nummer fünf. Darauf
schütteln sie sich einige
brillante Indierock-Songs
aus dem Ärmel: beispiels-
weise den umwerfenden Ti-
telsong, der uns durch den
kommenden Sommer be-
gleiten dürfte, oder „Para-
phrased“, das zwischen laut
und leise hin und her pen-
delt. Parquet Courts sind
vielfältig; ihre Songs sind
unter dem Einfluss der Gi-
tarrenrock-Genres Alternati-
ve Rock, Noiserock und
Post-Punk entstanden,
heißt: Melodie trifft Ge-
schredder. kfb

������ = grandios
����� = hervorragend
���� = stark
��� = solide
�� = diskutabel
� = dürftig

Die Band Imarhan hat neben politischen Botschaften auch schneidige Gitarren-Riffs im Gepäck. Foto: City Slang
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VON THOMAS MAUCH

Jetzt ist es doch so, dass es 
dem Indierock nicht wirk -
lich gut geht und er des -
wegen ruhig mal wieder 

gerettet werden muss. Weil der 
Rock halt allgemein nicht mehr 
prominentestes Role-Model im 
Popgeschäft ist, und im Speziel -
len es dieses Alles-schon-mal-
gehört-Syndrom gibt im han -
delsüblichen Indierock. Eine 
hübsch sortierte Ödnis. Da darf 
die Aufregung gern auch mal 
aus der Wüste kommen.

Was man bei den einschlä -
gigen Indierocklabels durch -
aus mitbekommen hat. Gern 
schmücken sie sich mittler -
weile mit Bands aus dem Ma -
ghreb. Auch das Berliner In -
dielabel City Slang hat jetzt mit 
Imarhan eine Band aus Alge -
rien im Programm. Gerade ist 
deren schlicht „Imarhan“ beti -
teltes Debütalbum erschienen.

Darauf hört man eine gelas -
sen vor sich hinspielende Mu -
sik im sanft wiegendem Rhyth -
mus. Man spürt ein warmes Ge -
fühl für Pop und sehnsüchtige 
Melodien, man freut sich an 
prägnanten Gitarrenlicks, wie 
sie auch ein Mark Knopfler aus 
dem Handgelenk zu schütteln 
weiß. Wobei sich die Knopflers 
von Imarhan noch etwas mehr 
Gelassenheit gönnen bei ihrer 
freundlich blinzelnden Musik, 
die an die schönsten Momente 
des frühen Southern Rock erin -
nert, neu verortet. Das ist hier 
eben ein „Sweet Home Sahara“, 
mit ruhig atmenden Liedern 
und einem schmeichelnden Ge -
sang, dass neben den Indierock -
hörern durchaus auch die Chan -
son-Fans an dem Sound aus der 
Wüste Gefallen finden sollten.

Und wenn die Band das 
Tempo mal etwas anzieht und 
den Wüsten-Blues zu einer Art 
Wüsten-Funk zuspitzt, klingt der 
natürlich etwas anders als ein 
James Brown. Weil man in Alge -
rien halt doch anders schwitzt.

Die Musiker von Imarhan 
stammen aus Tamanrasset, ei -
ner Oasenstadt im Süden von 
Algerien, mitten in der Sahara. 
Wobei man Tamanrasset wohl 
als Epizentrum des Tuaregrock 
bezeichnen muss, weil sich hier 
auch Tinariwen gefunden ha -
ben, die Pioniere dieses spezi -

Sweet Home 
Sahara

 Auf der Spur von Tinariwen, 
mit neuen Perspektiven: Imarhan aus 

Foto: Julien Bourgeois

ellen Wüstenrocks in der Ver -
schmelzung von Rock mit tra -
ditionellem Tuaregfolk.

Mit Tinariwen gibt es bei 
Imarhan schon deswegen eine 
enge Beziehung, weil deren 
Frontman Sadam ein Cousin 
von Eyadou Ag Leche von Ti -
nariwen ist. Und es gibt eigene 
Wege. So ist es Imarhan gar nicht 
so wichtig wie den Tuaregrock-
Kollegen von Tinariwen oder 
Tamikrest, ekstatisch in Rich -
tung Trance zu spielen. Sie su -
chen mit den wehmütigen Me -
lodien andere Formen von hyp -
notischen Stimmungen.

Und, ein wirklich augenfäl -
liger Unterschied: Im Gegen -
satz zu anderen Tuaregbands 
tragen Imarhan keine Kaftans 
und sonstige traditionelle Tua -
regkleidung, sondern kommen 
schlicht in Jeans und T-Shirt auf 
die Bühne. Weil sie, wie sie sa -
gen, keine Folkore-Tanzgruppe 
sind. Sondern einfach eine Rock -
band. Die auch ohne den exoti -
schen Kitzel der bunten Tücher 
bestens funktioniert.

 � Konzerte: 24.  5. Hamburg, 
25.  5. Potsdam, 28.  5. München, 
29.  5. Dresden, 30.  5. Düsseldorf
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TOUR
Tout Partout

UK/EU Steven Thomassen : steven@toutpartout.be

Space Agency
US Phil Pirrone : phil@spaceagencybooking.com

PUBLISHING
Wedge

Patrick Votan : patrick@wedgemgmt.com

PROMOTION
UK Steve Philipps : steve@carryonpress.co.uk

USA Yuri Kwon : yuri@pitchperfectpr.com
FR Aymeric Join-Dieterle : aymeric@cityslang.com 
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